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II. ~~;~~~~~~g;gg~~~~!=~~~~~~~~~g~g~~gg!=~~g~~g~~g~g~§g~~~ 
Zur GrundlePjunp; freizeitorientierter Ausbildunr-sr,änl!c" 

Ergebnisse 

der AG 47 auf dem Kongreß der Deutschen Gesellschaft für 
Erziehungswissenschaft zu:! The:::a "Die Handlungsrllle.anz 
erziehungswissenschaftlicher Erkenntnisse".oc 8. bis 10.3. 78 
in der Universität Tübingen. 

1. Gegenstand der Diskussion - Einleitun~ des AG-Leiters 

In den zwanziger Jahren ist der Begriff der "Freizeit­
pädagogik" als einer neuen "Spezialpädagogik" beschaffen 
worden. Fritz Klatt gilt mit seinem Buch "Freizeitgestaltung" 
von 1929 als ihr Begründer. Seit den fünfziger Jahren hat das 
Thema "Freizeit und Erziehung" eine z'lIar la:-:gsD.oc, aber stän­
dig wachsende Aufmerksamkeit in der erzieh1!ngs~/il3se:-:schaf t­
lichen Diskussion erfahren (z.B. Zielinski 1954. Erich ~cber 
1963, Gebhard/Nahrstedt 1963. Rüdiger 1965. 0.\1. ~:üller 1965, 
Pöggeler 1965, Giesecke 1968, Cpaschowski G::it 1970. I1ahrstedt 
seit 1970). Die "Freizeitpädagogik" kann alo eine pädagogisch­
politische Reaktion auf die Entstehung neuartiger Freizeit­
typen für Arbeitnehmer in der Spätphase der L~dllstrialisierung 
verstanden werden. Zu diesen Freizeittypen behören "Feier­
abend","Wochenende"und "Urlaub", aber auch "Bildungsurlaub", 
"Altersfreizeit" wie auch die s.e;. "schlechte Freizeit" der 
"Arbeitslosigkeit". Diese Freizeittypcn zeichnc::t sich begen­
über früheren Formcn arbeitsfreier Zeit U.a. durch ihre Kon­
zentration in "Freizeitblöcke", durch ihre Verbundenheit mit 
relativ hohem ökonomischen Wohlstand und großer zeitlicher 
Disponibilität aus, aber auch durch neuartiGe soziale Pro­
bleme und Entfremdungstenc.enzen (z.B. Einsa:::kei~, Langc~/eile, 
Sinn-Unsicherhei t, "Konsu::r~error", HohlstandGkrioinali tät) .. 
In den Theorien zur Freizeit stehen daher positi.c u::td ncga­
tive, progressive und skeptische B~wcrtungcn nebeneinander. 
Für die neuen Freizeittypen sind eine Reihe von l!aßnah::!cn 
und Einrichtungen wie Spielplätze, Jugenc:reizcithci~c, 
Freizeithäuser, Freizeitge:::cinschaften in Schulcn, Freizeit­
parks, Urlaubsläden, Spiclothekc::t, Fericnspiele, StD.~trand­
erholung, Altenklubs geschaffcn worde::t. Von c.icsc::t Einrlch-

·tungen und Haßnahmen wird beha'-1ptct, daß eic e::'n neua=tiges 
pädagogisches Handlungsfeld eit neua:'tigcn Handlungs5trukturcn 
(z.B. "offene Situation") darstcllen, die beie (pädagor;i.schcn) 
Mitarbeiter neuartige Handlungsqualifikationen vo=aussctzen 
(z.B. Freizeitberatung, l'.nimatio!!, L't:meltintcrprc·tation; 
Freizeitadministration, Frciz~itplanung). DeEha~b sind an 
einigen Fach-, Fachhoch-, Hochsc!mlcn so~lie Fortbi:!.du!:.;:;scin­
richtungen bereits Aus- und Fort~ildunss~ö~licckcitcn für 
s .g. "Freizeitpädagogen" ie E::ttstehen. 

In der AG soll der Gegenstand des inzwischen gut fünfzig 
Jahre alten Begriffs "Freizcitpädagogik" auf scine c;cgen­
wärtige Bedeutung und Problematik für Praxis, Theoric und 
Ausbildung diskutiert ~erden. Dabei soll insbeconc.~re auch 
die Frage nach Berechtigung und Trennschärfe des Eeg.·iffs 
"Freizeitpädagogik" zu bereits eingeführterc!l E~gt'i:::fen wie 
Sozialpädagogik, Sozialarbeit, Jugendarbeit, E~wachsene!!bil­
dung verfolgt werden. 
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2. Literaturangaben zur Entwicklung des Gegenstandsbereichs 
"Freizeitpädagogik" 

Die Entwicklung des Gegenstandsbereichs "Freizeitpädagogik" 
zeigt sich beispielhaft an folgenden Publikationen: 

F. Klatt: Freizeitgestaltung. 1929 - J. Zielinski: Freizeit 
und Erziehung. 1954 - E. Weber: Das Freizeitprob~em. :963 ~ 
J. Gebhard/W. Nahrstedt: Studentische Jugendarbect. E~n Be~­
trag zur Freizeiterziehung. 1963 - F. Pöggeler: Freizeit­
pädagogik. 1965 - Ders. (Hg.): Modelle der Freizeiterziehung. 
1972 - O.W. Müller: Jugendpflege als Freizeiterzieh~ng~ 19~5 
_ H. Rüdiger: Pädago~ik der Jugendbildungs- und Fre1ze1tstat~ 
ten. 1965 - Ders.: Freizeitpädagogik als Pädagogik der E~anz1-
pation. 1973 - H. Giesecke (Hg.): Freizeit und Konsumerz1ehung. 
1968 u.Ö. - H.W. Opaschowski (Hg.): Freizeitpädagogik. 1970, 
2. Aufl. 1973, 3. Aufl. 1977 - Ders. (Hg.): Im Brennpunkt.der 
Freizeitberater. 1973 - Ders.: Pädagogik der Freizeit. 1976 
_ W. Nahrstedt: Die Entstehung der Freizeit. 1972 - Ders.: 
Freizeitpädagogik in der nachindustriellen Gesellschaft. 
2 Bd. 1974 - Ders.: Freizeitberatung. 1975 - Ilahrstedt/Mugglin/ 
ELRA (Hg.): Freizeitpädagogik und Animation in Europa. 1977 
_ Ilahrstedt/DGF (Hg.): Freizeitdienste, Freizeitberufe und 
Freizeitwissenschaften in den USA. 1978 - Nahrstedt/Buddrus: 
Freizeitschule. Freiwilliges Lernen und nicht-direktives Ler­
nen.1979 - NahrstedtiSandmann: Der Freizeitpädagoge. Freizeit­
leiter, Freizeitberater, Animateur. 1979 - NahrstedVDGF/ELRA 
(Hg.): Freizeit als Thema in Wissenschaft und Ausbildung. 
1979 - Nahrstedt/Grunow-Lutter: Freizeitberatung. Ein Aspekt 
der Freizei tpäda'gogik (Amerikanische Ansätze). 1980 -

3. Struktur der Diskussion 

Die Diskussion wurde durch Kurzbeiträge angeregt und struk­
turiert. Aus Handlungspnblemen im Praxisfeld "Freizeit" wur­
den dabei Anforderungen und Kritik an Aus- ·und F'ortbildungs­
einrichtungen, aus Handlungsproblemen im Bereich von Aus- und 
Fortbildung Anforderungen und Kritik an die Freizeitwissen­
schaft abgeleitet. Auf diesem Weg wurde ein Zugang zur bereits 
bestehenden bzw. zu erfordernden Handlungsrelevanz freizeit­
pädagogischer Erkenntnisse versucht. In die Diskussion wurden 
dabei die Ergebnisse internationaler Sy~posien, s~ des ~nter~ 
nationalen Syeposions "Freizeit als Thema in Wissenschaft und 
Ausbildung" eingebracht, das vom 20. bis 24. Februar 1978 im 
Zentrum für interdisziplinäre Forschung (ZiF) der Universität 
Bielefeld stattgefunden hatte. 

In der Diskussion wurden folgende Themenbereiche behandelt: 

- Probleme der Freizeitpraxis (z.B. Heim der offenen Türj 
selbstverwaltetes Jugendzentrum; Freizeitpädagogik und 
Bundeswehr). . 

- Freizeitorientierte Ausbildungsgänge (z.B. Freizeitpädago­
gen-Ausbildung an der Fachschule Bielefeld-Bethel; Freizeit­
pädagogen-Ausbildung an der Fachhochschule Fuldaj Studien­
richtung "Freizeitpädagogik" im Rahmen des Diplol!l-Studien­
gangs in Erziehungswissenschaft an der Pädagogischen ~och­
schule Bielefeld; Freizeitpädagogik als Studienrichtung 
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in einer neuen DiploQ-Prüfungsordnung für Er~iehungswissen­
schaft). 

- Freizeittheorie und Freizeitnäda~osik. 

Als Diskussionsgrundlage wurden die folgenden Thesenpapiere 
vorgelegt. 

gez. Wolfgang Nahrstedt 

AG - Leiter 

4. Wolfgan~ Nahrstedt (Bielefeld): Freizeitpäda~o~ik als 
Handlungswissenschaft - Zur Ge~innun~ handlunv.srclevanter 
freizeitnäda~ogischer Erkenntniss~. 

1. Freizeitpädagogik stellt wie die E~ziehungcwissenschaft 
insgesamt eine Handlungswissenschaft dar. ITar.dlungswissen­
schaft bedeutet, daß nicht "Natur" und auch nicht Prod'lkte 
menschlicher Handlungen ~lie Sp!'ache, Kunst,>'erke, Gebäude, 
Gesetze, Institutionen usw., sondern daß das censchliche 
Handeln selbst Gegenstand dieser Wissenschaft ist. 

2. Freizeitpädagogik als ein Teilgebiet der Erziehungswissen­
schaft legi timiert sich durch das Präfix "Frei~ci t". }!i t 
dem Begriff "Freizeitpädagogik" wird unterstellt, daß 
"Freizeit" besondere Bedingungen und besondere Typen päda­
gogischen Handeins schafft, die die Kcnstituierunö einer 
eigenen "Spezial pädagogik" (Langevcld) ermöglicht und so­
gar erfordert. Inwieweit durch "Freizeit" ein eigene!' Le­
bens- und auch pädagogischer Handlungsbereich zumindest 
theoretisch ausgrenzbar und legitimierbar ist, ist gegen­
wärtig noch immer nicht unbestritten. Die V.öglichkeit der 
Entwicklung einer "Freizeitpädagogik" ist dacit abhängig 
davon, inwieweit es gelingt, "Freizeit" als eine \::!.e auch 
im:ner integrativ verzahnte, jedoch relativ eiGcnständige 
relevante Kategorie zu begrUnden. Daz~ la~een sich folgende 
Annahmen machen: 

3. Freizeit stellt gegenwärtig zwar eine affircativ verfrem­
dete, konzeptionell wie potentiell jedoch prcgressive Ka­
tegorie dar. Forderungen nach "Abschaffung", "Uberwindung", 
"Zerstörung" der "Freizeit" entstal!ll!len unaul(;cklärter spät­
bürgerlicher Leistungs~thik. Sie gehen an den Bedürfnissen 
von Bürger und Gesellschaft vorbei. Sie verschätzen sich 
auch in der Int~rpreta tion m:l terialistische!' und !:ri tisc!1er 
Tbeorieansätze. Diese Forderungen stehlen sich mit Vo!'­
schlägen für Ubermorgen an den außercrdentlich akuten in­
dividuellen wie gesellschaftlichen Problcl!Icn von Heute und 
Morgen insbesondere der Arbeiter und Arbeitneh~cr .orbei. 
Tatsächlich kann der W~g zu einer Demokratisierun~ der Ge­
samtzeit dialektisch zunächst'über eine Au~gliederung von 
"privater", individuell disponibler "Freizeit" aus "öffent­
licher", noch streng geregelter und hierarchisch organi­
sierter "Arbeitszeit" insbesondere im P.ahr.:en der !ndustrie­
arbeit führen. Dieser Prnzcß erhöht den individ~ellen Ent­
scheidungsspielraum der Arbeitnehmer. Eine~ ~eiteren Demo­
kratisierung dient dieser Prozeß jedoch DU!', wenn der neu­
gewonnene Zeitraum individueller Entscheidung als öffent­
licher Handlungsraum zurückgewonnen wird. Dadurch I:önnte 
auf der Basis individueller Freiheit die öffentliche Hnnd-
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lungsiähigkeit des Bürgers wieder hergestellt werden. Da­
mit ergibt sich als mögliche Konsequenz: Re-Integration 
parzellierter Zeit- und Handlungsbereiche von der Freizeit 
her. Darin könnte die progressive Funktion'von Freizeit und 
ebenfalls einer auf aie bezogenen Freizeitpädagogik liegen: 
Die Vergrößerung des individuellen Entscheidungsspielraums 
bei der Lösung gesellschaftlicher Probleme. 

4. Freizeit ist ebenso eine "spätbürgerliche" und "kapitalisti­
sche" wie "sozialistische" Kategorie. Für alle industriali­
sierten Gesellschaften wird Freizeitvermehrung (wie, Ein­
kommenssteigerung) als ein ,progressives Ziel von der Real­
poli tik insbesondere der Gewerkschaften und der' Arbei ter­
parteien seit dem 19. Jahrhundert in Anspruch genommen. In 
kapitalistischen Gesellschaften unterliegt Freizeit wi~ Ar­
beitszeit typischen Entfremdungstendenzen, die durch ein­
seitige Profitorientierung hervorgerufen wird. Für die Uber­
windung von Kapitalismus bedeutet eine demokratisierte und -
damit politisiert~ Freizeit eine Chance. Nicht Abschaffung 
sondern "Kultivierung der Freizeit" als Botor für eine 
"Humanisierung der Arbeitszeit" und"Demokratisierung der 
Gesamtzeit" stellen damit gegenwärtige Aufgaben auch für 
eine Pädagogik der Freizeit dar. "Kultivierung der Frei-
zei t" bedeutet dabei: Entwicklung der Bedürfnisse', Demo­
kratisierung und Politisierung der Freizeit, Vermehrung der 
der Freizeit, Re-Integration der Frei~eit. 

5. Freizeitpädagogik kann als ein Instrument angesehen werden. 
die progressive FU!1ktion 'vonFreizei t - gemeinsam mit Fre'i':' 
zeitpolitik und Freizeitplanung - übernaupt erst zu ent­
wickeln. Bisher war Freizeitpädagogik ueitgehend an "Re­
produktion" der Arbeitskraft über "Re:Creation" und "Kompen­
sation" als affirmativen AufgabensteIlungen orientiert. 
Kultivierung der Freizeit und durch Freizeit im Hinblick 
auf eine Demokratisierung der Gesamtzeit stellt eine neue 
Aufgabenperspektive dar. Die Frage von io/issenschaft an 
Praxis könnte nun sein: in welchem Maße wird dieses Ziel 
schon wahrgenommen? Welche Barrieren sind zu überwinden? 
Die Frage von Praxis an Wissenschaft kö:inte lauten: ~/elche 
Hilfen kann Wissenschaft für die praktische Realisierung 

dieses Zieles bieten? Wie ka~n Wissenschaft das Ziel deut­
licher und die Barrieren überwindbarer machen? Erst da­
durch würden freizeitpädagogische Erkenntnisse handlungs­
relevant. 

6. Freizeitpädagogik als Wissenschaft bezieht sich damit auf 
eine gegenwärtig an Bedeutung wie Ausmaß expandierende ge­
sellschaftliche Praxis. Freizeit stellt ein bedeutsames 
Gliederungskriterium für gesellsc!1aftliche Wirklichkeit 
und Alltagspraxis des Bürgers dar. Freizeitpädagogik als 
Praxis setzt -in diesem Bereich ein. Sie bezieht sich zwar 
auf alle gesellschaftlichen Bereiche, entwickelt sich je­
doch von neuartigen Praxisfeldern aus, die in der Regel 
in der Freiz'ei t des Bürgers ansetzen (Kinderspielplatz, 
Jugendfreizeitheim, Freizeitzentrum, Freizeithaus, Freizeit­
park, Sportanlagen, kulturelle Einrichtungen, Stadtrander­
holung, Naherholungsmaßnahme, Urlaubsberaiung, hltenklub 
usw.). Durch diese neuartigen Felder stellt Freizeitpädago-
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gik als Praxis bereits ein~ Realität dar. BieGe TIeo.lität 
ist ein wc~entlichcr Aussansspunkt für ci:-!~ \:ic.::;~::schaft­
liche Beschäftigung lJit FrClizeit und PädaGOGik. Die Hand­
lungsrelevanz freizeitpädagogischer Erke~~t~issa Ylrd sich 
vor allem im Hinblick auf derartige Praxisfelder erweisen 
müssen. 

7. Handeln als Gegenstand einer uissenschaftl:'chcn I"rcizcit­
pädagogik ist in vierfache. tleise vc~ Bedc .. t~::3: 

1. als Alltagshandeln der Bürger im Frcizeitbercich 

2. als professionelles (ehrenamtliches, ~ebenalJtlichcs 
wie hauptamtliches) Handeln von Frelzeitpäc!atiogen 
in Freizeiteinrichtungen 

3. als Ausbildungshandeln von Dozenten in Aus- und 
Fortbildungsangebotcn fü. Freizeitfach~eut~ 

4. als wissenschaftliches Ea~dcln vcn F.eizcitforschcrn. 

Die Frage im Rahmen des Kongresses lautet da:::1i t: ~:ic kön­
nen durch wissenschaftl::ches F!a~dcln E.kcnntnicsc CC~lon­
nen werden, die vc~cittelG Aus- u~d Fc~tbileu~S Ube~ das 
professionelle Handel:: von F.eizeitpraktikern i:: ~=eizeit­
einrichtungen für das Allta~shandaln der BUrccr ~clevant 
werden'? 

Das bisherige erziehungswissenschaftliche Denken hat zur 
Lösung dieser Frage mindestens folgende drei P~sätze be­
reitgestellt: 

1. hermeneutischer Ansatz der geistesl~issenschaftlichen 
Pädagogik 

2. empirischer Ansatz der Pädagogik des kritischen 
Rationalis:::us 

3. Handlungsforschungs-Ansatz der ideo~ogiekritischen 
Theorie. 

Alle drei Ansätze sind für die Freizeitpädaeoeik bisher 
wenig ent .. >1ickel t ~lorden. In allen drei ft_'J.sätzen steckt als 
Kern °die Bege~nung .on Praxis und Thcc:'io. Dio Prob~oeoe 
der Praxis sollen du:,c~ die T!leoric cCI,;ußter L:ncl ] ösba::-cr 
werden. Einet:esentliche Untercc~e:'c!ung li"'.;i: in cl:::: l!e­
thoden des Vorgehens. Das Finden von Lösun~cn coll er­
folgen: 

1. durch synthetische Interpretation 

2. durch exakte Einzelanalyse 

3. über den Disku:,s .on B~troffe~en (P=e~isprobleme) 
und Forschcrn (Syste:::!tri tik) • 

Bisher bleibt ein offenes Problem, ~!ie tici t alle drei Lö­
sungswege verzahnbar sind. Die Diskussion in der AG kann 
als Diskurs zwischen Vertretern .on Praxis, Ausbildun~ und 
Wissenschaft verstanden uerden. Dieser Diskurs schiebt sich 
zwischen das Alltagshandeln vor und nach e!eo Kongreß. In 
diesem Diskurs können zumindest Problemdefinitionen und 
Lösungsansätze unter dem Zeichen .on "Freizeit" ~us dem 
Praxis- und Theorieraum sichtbar gemacht une! vielleicht 
bereits in einzelnen Fillen aufeinander bezogen werden. 
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8. Die Leistungsfähigkeit einer "Freizeitpädagogik" in Ab­

hebung von einer Sozialpädagogik, Erwachsenenbildung, Sport­
wissenschaft usw. ist bisher noch keineswegs gesichert. 
Zwar gibt es seit der pädagogischen Diskussion in den. 
zwanziger Jahren deutliche Hinweise darauf, den Freizeit­
bereich mit "Jugendpflege", "Jugendarbeit", "Freizeitge­
staltung", "Freizeitpädagogik", "Freizeitberatung", "Ani­
mation" usw. als einen neuartigen pädagogischen Handlu::gs­
raum mit neuartigen Handlungsstrukturen zu the~atisieren. 
Die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit dieses Ansatzes be­
darf jedoch noch einer weiteren Klärung. 

5. Holger Grabbe (Bielefeld): Freizeittheorie und Freizeit­
pädagof,ik - Zum Verhältnis von Forschun~ und Lehre für den 
Freizeitbereich 

1. Die vorfindbaren freizeitthecretiachen und -pädag6gischen 
4nE:ätze basieren auf der Annahme einer "nivellierten 
HittelstandsSE'sellschaft" 

Die Perspektive bisheriger Ansätze von Freizeittheorien 
und Freizeitpädagogik ist aufgebaut auf die gesellschafts­
analytische Grundannahme von der"Nivellierung der Klassen­
verhältnisse", der "Verbürgerlichung des Lebensstils" und 
des "Bewußtseins der Arbeiter", damit auf die "Int~sration 
vormals oppositioneller gesellschaftlicher Schichten und 
Klassen in das System der kapital~st~schen ~staatl~chover­
mittelten - Einheitsgesellschaft" .H~erzu sJ.nd zwe~ EJ.n­
schätzungen bestimmend: 

- Die Einschätzung von der Stabilisierun~ der kap~talisti­
schen Verhältnisse in deren Folge - durch gesichertes 
ökonomisches ~/achstum und steigende Reallöhne - sich die 
ökonomisch bedingten schichtenspezifischen Unterschiede 
in der Lebensrealisierung verringern und die Teilhabe a~ 
gesellschaftlichen Reichtum verbessert wird. Dioes fünrt 
zur Auflösung des politischen Drucks in der durch das 
Verhältnis von Lohnarbeit und Kapital bestimmten Klassen­
gesellschaft. Sozialpolitisches Krisenmanasement bewirkt 
einen Ausgleich der Entfremdungswirk~. 
Die kulturpessimistis~he Einschätzun ~er Wirkun~ der -
IIBewußtspjnsind1l;::trip'l1, l.e - a 5 neue ma55enmeQ~a e, 
industrielle "Produktionsöffentlichkeit,,3 -.Frivatheitound 
Öffentlichkeit überlagert und zur Auflösung der kulturel­
len Organisationsformen von Erfahrung und deren V~rmitt­
lung führt. Sie geht auf den "Konservatisr.:us der kriti­
schen Theorie"4 zurück. Die permanente Beeinflussung des 
Lebenszusamnenhangs der Arbeiter durch die Bewußtseins~ 
industrie ist dort als Erscheinungsform der kapitalisti­
schen Gesellschaft anhand von Entfremdungsphänomenen auf­
gezeigt und aufklärerisch als "Entfremdung vom Bewußtsein 
der Entfremdung"analysiert worden: "Durch die kapitalisti­
sche Verwertung des Arbeiterbewußtseins werden dem Arbei­
ter die Ausdrucksmittel für das Bewußtsein seiner Klassen­
lage genommen"5. 

Diese aufgezeigten "Verbürgerlichungs-" und "Integrations­
theorien"o zum Bewußtsein der Arbeiter geben den gesellschafts­
theoretischen Hintergrund ab, auf dem Freizeittheorie und . 
Freizeitpädagogik eine aufklärerische/idealistische/indivi­
dualistische Konzeption gründen konnten, die einerseits 

, I 
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Defizite bei Einzelnen/Gruppen hinsichtlich ihrer Freizeit­
gestaltung auffindbar und andererseits die prinzipielle 
Entfaltungsmöglichkeit in der Freizeit konstatierbar machen. 
Damit wird der demokratisierende Charakter von Freizeittheo­
rie und Freizeitpädagogik legiti~iert. 

2. Die aktuellen gesellschaftsnolitischen Enbricklun~en stellen 
"die Fortschrittsgläubigkeit, der auch die bisher entwickelte 
Freizeittheorie und Freizeitnäda~ogik aufsitzt, endgültig 
in Frage und zwingt· zur Revision ihrer gesellschaftstheore-
tischen Grundannahmen. ' 

In Anbetracht z"B'~ der Zunahme 'von Arbeitslosigkeit und des 
Abbaus von Reallöhnen wird inzwischen eingestanden, daß sich 
der "Kategorienzusammenhang von Arbeit, Freiüeit und Arbeits­
losigkeit pral\:tisch und theoretisch verändert hat"? Weitere" 
Anzeichen, wie "Bildungskatastrophe" und "Skandal der Ver­
mögens- und Einkommensverteilung,,8, bestätigen auf der Er­
scheinungsebene die gesellschaftstheoretiscäc Kritik an den 
Nivellierungskonzeptionen. Diese Kritik b~zie~t sich einer­
seits auf die empirische Unhaltbarkeit d~r Untersuchungen, 
andererseits auf die mechanistische Auffassung d~s Verhält­
nisses von ökonomischer und politischer Entwicklung im All­
gemeinen9 • Sie wendet sich somit gegen die These vo::! "Zer­
fall der sozialistischen Theorie,,10·Diese Einsichten rUcken 
die Erklärungsfähigkeit einer differenzierten Klassentheorie 
wieder ins Blickfeld und haben damit entscheidende Auswir­
kungen auf die Konzeption von Freizeittheorie und Freizeit­
pädagogik, die sich in Forschung und Lehre konkretisieren 
mUssen. 

3. Die sozialwissenschaftliche/erziehungswissenschaftliche 
Bestimmung des Entstehun~s-, Be~rUndun~s- und Verwertun~s­
zusammenhan~es von Freizeittheorie und FreizcitnäcGgogik 
in Forschung und Lehre erfordert die E:1t\~i;:klunl:: von For-
men innovativer Sozialforschun~, wie sie z.3. in den Ent­
wUrfen der Handlun~sforschung und des nroje%torientierten Stu­
diums ansatzweise enthalten sind. 

Hier soll auf die notwendige ttReflexivität tt der ~!issenschaft 
hingewiesen werden, durch 

die wissenschaftskritisch ihr historischer Zusam~enhang zum 
gesellschaftlichen Ent~icklungsprczeß im Blick bleibt, 

- die gesellschaftstheoretisch die Frage nach der Politisierung 
von Forschung und Lehre gestellt ~lird, 

- die wissenschaftspraktisch die Forderung nach Vergesell­
schaftung der Produktivkraft Wissenschaft erhoben ttird. 

Da sich - durch die gesellschaftliche Einzebundenheit der 
Wissenschaft selbst - die Entwicklung rein normativer Theo­
riesysteme als nicht brauchbar erweist, muß eine Forschungs­
und Lehrorganisation entwickelt werden, die als Untersuchunßs­
arbeit11 den Zusammenhang zwischen Tätigkeit und Erkenntnis 
herStellt. Diese Forderung ist - zumindest als Anspruch und 
bisher unterschiedlich komplex eingelöst - in den Grund­
orientierungen der Handlungsforschung und damit auch des pro­
jektorientierten Studiums enthalten: 

als Problem der parteilichen Durchsetzungsstrategie 
- als Problem der Aufhebung der Subjekt-Objekt-Relation 
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- als wissenschaftspolitische Problematik von Forschung 
als Veränderung gesellschaftlicher Realität 

- als Problem des Theorie-Praxis-Bezugs. 

4. Forschunssfragen fUr den Freizeitbereich mUssen demnach sein: 
Wie organisieren sich im Freizeitbereich - in Verbindun~ mit 
anderen Leb~nsbereichen - klassenHPezifische .Bewußt~ein~­
bildungsprozesse? 

Notwendige Arbeitsschritte eines solchen Forschungsdesigns 
mUßten sein: 

- Abgrenzung von Bewußtseinsbildungsprozessen von den Er­
gebnissen der Einstellungs- bzw. Verhaltensforschung. 
(Ein Hauptunterschied scheint zu sein, daß Einstellungen 
in unbewußtes Verhalten, Bewußtseinsbildungsprozesse da­
gegen in bewußte HandlungsvollzU~e eingehen). 

- Wo gibt es andere bewußtseinsbildende Prozesse? Welche 
HandlungsvollzUge haben diese zur Folge (z.B. durch 
Massenmedien, Bildungsinstutitionen, Gewerkschaftsarbeit, 
BUrgerinitiativen)? 

- Wie kann man eine Abgrenzung bzw. Integration politisch 
intendierter, ci.h. auf der Basis marxistischer Gesell­
schaftsanalyse angelegter gesellschaftsverändernder Be­
wußtseins- und Handlungsprozesse gerade im Frelzeitb~­
reich leisten? (Mit Freizeitbereich sind hier Bereiche 
gemeint, in denen Uber Probleme des Lebenszusammenhangs 
kommuniziert wird und Regelungen getroffen werden). 

Damit wird die Frage nach den Voraussetzungen und Be­
dingungen angesprochen, die hier - insbesondere der Päda­
goge - schaffen bzw. zum Ansatz nehmen kann, um solche 
Prozesse zu unterstUtzen: Historisch gegebene Unterprivi­
legierung, entfremdete Arbeitsprozesse, privatisierende 
Prozesse und deren isolierende'Folgen etc. 

- Wie lassen sich Ziele der angesprochenen Bewußtseins­
prozesse benennen? 

- Wo sind Konfliktsteilen zu staatlichen Institutionen, 
wo Kooperationsmöglicpkeiten mit vorh~ndenen Gruppierun­
gen? 

Solche und weitere F"raeestellungen "mUssen forschen'd -be9.r-­
beitet werden. Schon ~us den Fragestellungen wird deutlich, 
daß erkenntnisleitende Handlungsstrategien nur im direkten 
Handlungsvollzug mit "Betroffenen= ent~ickelt werden könneu. 
Dies weist wiederum auf die Gru'ldorienticrungen von Hand.­
lungsforschung und projektorientiertem Studium zurUck. 

Anmerkungen 

1. Vgl. Frank Deppe. Das Bewußtsein der Arbeiter, Köln 1971, S. 7 
2. Bewußtseinsindustrie (Negt/Kluge) wird analog benutzt zu, Pro-. 

gramm- und Illusionsindustrie (F.W. Haug) und Kulturindustrie 
(Horkheimer/Adorno) 

3. Vgl. 0. Negt/A. Kluge, Öffentlichkeit und"Erfahrung. Frankfurt 
1972, S, 35ff. 

4. Vgl. J. Ritsert/Rolshausen, Der Konservatismus der kritischen 
Theorie, Frankfurt 1971 

5. Negt/Kluge a,a,O. S. 306 
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6. Vgl. F. Deppe, a,a,O. S. 13 
7. o. Negt, Keine Demokratie ohne Sozialismus, Frankfurt 1976. 

S. 475 
8. F. Deppe, a.a.O. S. 16 
9. Diese kritische Analyse wird ausführlich von F. Deppe vorge­

nommen. vgl. F. Deppe, a.a.O. S. 16f 
10. Vgl. H. Werners Kritik an Negt: H. Werner. Das Prinzip des 

exemplarischen Lernens bei Oskar Negt oder die Folgen einer 
Theorie, in: Demokratische Erziehung 4/1975. In schärferer 
Form: die Verhöhnung der Arbeiterklasse, in: Beiträge zum 
wissenschaftlichen Sozialismus 2/1977 

11. Vgl. zum Untersuchungsbegriff als erkenntnistheoretischen" 
Praxisbegriff auf materialistischer Grundlage: Dieter Oel­
schlägel • Zur Theorie und Praxis des Projektstudiums. In: 
Neue Praxis, Sonderheft 1976. 

6. Volker Buddrus (Bielefeld): Probleme bei der Bestimmung des 
Gegenstandes einer Freizeitnäda~ogik 

O. Anstelle einer Zusammenfassung 

Der Gegenstand "Freizeitpädagogik" ist zunächst auf die dem 
Begriff innewohnenden Voraussetzungen hin zu befragen: 

A) Bezieht sich die Eigenschaft F R E I auf die Perspektiven: 
f r e i von (z.B. Arbeit, allen Verpflichtungen; der akti­
ven Teilhabe an der sozialen Totalität usw.)? und/oder ~ r e i 
für (z.B. die Sammlung neuer Energien für den Arbeitsprozeß, 
das Bestehen des Reproduktionsalltags, die Mitgestaltung die­
ser Gesellschaft usw.)? 
Welches Menschenbild und welche Gesellschaftsordnung setzt der 
Freizeitbegriff voraus? 

B) Verfügbare Z E I T E N haben für sich gesehen keinerlei 
Aussagewert. Sie stellen eine notwendige Bed;ngung für die 
Entfaltung, dar, wenn eine Entfaltung in den andere~ Zeit­
räumen b e hin der t wird. Eine hinreichende Bedin~~ 
ist die Verfügung über un~ebundene Handlum:s!canazität. Wenn 
der Mensch als Einheit gesehen wird, dann kann d;~ Behinderung 
in einem Bereich ausgeglichen werden. 

C) Es ist erst zu ercitteln, für welche Gruppe der Bevölkerung 
F R E I Z E I T eipe angecessene Handlungsalternative dar­
stellt. 

D) P Ä D A G 0 G I K enthält im Kern einen Führunesanspruch 
und die Tendenz der Erwachsenen, ihre ungelösten Frcblece zur 
Bewältigung an die nachwachsende Generation weiterzugeben. 

Eine ALT ERN A T I V E zum inhaltsleeren Begriff der 
Freizeitpädagogik sehe ich in der: 

- ERZIEHUNG ZUR OPTIMALEN NUTZUNG DER REPRODUKTIONS BEDINGUNGEN. 

- ANREGUNG ZUR SOZIALEN NUTZUNG UNGEBUNDENER HA~~LUNGSKAPAZI-
TÄTEN DURCH SOZIO-KULTUPELLE ANIMATION. 
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1. Zur Struktur des Freizeitbereiches 

Bevor Pädagogik als Reprodu!~tionskraft und als l'rodu!ctiv­
!a-aft sich anschickt, ~~onkrete Handlun~s!llodelle" für "ne:le " 
Spezialdisziplinen zu entlierfen, muß der gesellschaftliche 
Problemzusa~menhan~ reflektiert werden, auf den hin die 
pädagogischen Handlungsziele gerichtet Herden. Der gesell­
schaftliche :Iintergrund kann einerseits"als Struktur a~a­
lysiert werden. Dann 'ierden die Rahmenbedingunrren für pä­
dagogisches Handeln und damit auch eine realistische 2in­
schätzung der IYirksamkei t herslIsgearbei tet. ein wei ter""r 
Zugang zur Analyse besteht in der Untersuchung der zwischen~ 
menschlichen Beziehungen. Die Berücksichtigu..'-(; di;)ses An­
satzes ist unerläßlich, da pädagoeisches Handeln stets auch 
als Versuch der Veränderung zldschenmenschlicher BeziehunGen 
verstanden ,.,erdan m:lß. 
Eine unverkürzte Analyse des "gesellschaftlichen Phäno~cncn~ 
bereichs "Freizeit" in diese~ Hinsicht ist erst in H~~en 
einer Gesellschaftstheorie zu leisten. Die folBenden Thesen 
sollen die m.E. wichtigsten Perspektiven verdeutlichen. 

1.1. Zu den zum Verständnis von Freizeit heranzuziehendoan 
Strukturmerkmalen 

1: Der unter "Freizeit" c;efaßte Bereich Gesellschaft.;. 
l~cher Phänomene ist nur als 1"0 lt:;e der sich ent.:ickaln­
den kapitalistischen Produktionsh'eise faßbar. Diese 
Prod:.tktionslieise fördert den Profit und nicht dm \"er­
brauch, den Genui3 des Produzierten. Der Tauschliert ·ist 
v~rherrschend auf Kosten des Gebrauchs·,;erts. Als Folrre 
d~eser Produktionsweise kommt es zur Trennunt; zwischen 
Ka~i~al.un~ Arbeit, Kopf- und Handarbeit, Arbeitszeit 
unQ .:'re~ze~t, lfohnort und Arbeitsort US\i. 

2. Dia jetzi(;e konkrete Ausprägung der. Fhänol:1ene der 
"~reizeit" kann zureichend nur als Brscheinune der ent­
lnckelten warenproduzierenden Gesellschaften verstan­
d~n uerden. Hier ,drd u.a. die Deformation der mensch­
l~chen Produktivkräfte durch die Produktionsverhält­
nisse ldchtirr, d.h. die Ausbreitung ö!;onomischer ZlÖ.cn­
ge auf alle Lebensbereiche des Nenschen"- una damlt 
auch auf' die Freizeit. 

J. Der von dieser Gesellschaft angehäu~tamate~iell~ 
Rei~htum l.:ann von den in ihr lebenden Nensche~ zunehmel;ld 
wenl.g'er m~ t Genuß konsumiert werden. Kennzeichnen'j hier­
t'ür sind die Systemei(;enschaften des Leistun!jsdrucks, 
der zyklisch auftretenden l.'irtschaftskriset1, der phy­
sisch-p~ychisch-sozialen UI:ll,eltzerstörung. 

4. Zugleich schaf'ft diese Produktionslieise einen unvor­
stellbaren Nangel für die Völker der dritten Welt und 
für die Henschen der Zukunft. . 

\ 
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5. "Ifenn die Gleichungen der Ökologie (ökologischer 
Zusam~enbruch bei Beibehaltung dieser Produktions­
lfeise) au:fgehen, ist das Reich der Freiheit :ferner 
denn je".(l) 

6. "I'as einst Be:freiung .. versprach, der Sozialismus, 
ist zu einer Frage des Uberlebens geworden".(2) 

1.2. Der Stellenwert von "Freizeit" ist vor diesem gesell­
scha:ftlichen Hintergrund hinsichtlich der Chancen und 
Grenzen individueller wie kollektiver Ent:faltung zu 
bestimmen. 

1. Eine zeitliche Zunahme arbeits:freier Zeit bei einem 
entsprechenden materiellen ivohlstand ist :f"Urweite Tei­
le der lohnabhängigen DevöD~erung nicht mehr zu erwar­
ten. Der Reallohn siru~t schon seit Jahren, die Repro- . 
du..L;.tionsbedingungen verschlechtern sich zunehmend, die 
Lebenserl,-artung nilillllt ab, der Leidensdruck in unserer 
Gesellscha:ft nimmt zu. 

2. Die lohnabhängige Bevöllcerung scheidet sich hinsicht­
lich ihrer Lebensbedingungen (Arbeitsverhältnisse und 
Freizeitmöglichl~eiten) zunehmend in kleine priviligierte 
und in große unterpriviligierte Gruppen. 

3. Die Hehrheit der lohnabhängigen Bevölkerung ver:fügt 
nicht über ungebundene Handlungskapazität, um die evtl. 
verfügbaren Freizeitquanten (zur kollektiven oder in­
dividuellen Ent:faltung) sinnvoll anzuuenden. Das "Frei­
zeitversprechen" ist für sie nicht relevant. Diese 
Gruppe ist mit der Bel;ältigung ihres "Reproduktions­
alltags" voll ausgelastet. 

2. Zu den Ausnrägungen der Zlfischen'11enschlichen Beziehun.g:en 

2. 1. Der ErlfUChsenenall tag kann in der Tendenz hinsichtlich 
der durch den "stummen Zltang der ökonomischen Verhält­
nisse" weitgehend geprägten zwischeru:!Cnschlichen Bezie­
hunGe:l schla[;1{Qrtartig charakterisiert Herden (3): 
1. Im Produktionsbereich lassen sich unter den Lohnab­
hängigen au:f der einen Seite vergegenst~~dlichte Lohn­
interessen und eine kapitalistische Yeräußerunt; der Ko­
operation :feststellen, die auf' der anderen Seite z.T. 
~egen der im Arbeitsprozeß notwendigen Kooperation durch 
Solidari tät ldeder aufgehoben werden. 

2. Im Zirlmlationsbereich treten sich Käufer und Ver~ 
käu:fer unter dem Verwertungsaspekt ihrer Haren gegen­
über. Hier kann eine andauernde Identitätsbedrohung 
festgestellt werden, die auf" Gleichgülti~keit gegen-
über Anderen und liechselsei tiger Instrumentalisieru..>ig 
bei Au:frechterllaltung eines liebensuürdigen Scheins be­
ruht. Diese·Doppeldeutigkeit des Verhaltens :führt zu 
gegensei tigem Hißtrauen und fördert unte::- KOl"'...lrurrenz­
bedingungen Angst und Aggression sowie die entsprechenden 
Ab~ehrstrategien (z.B. durch Aufbau einer Ch~rakter­
maske). '{erm solche Hechanismen sich eingeschliffen haben, 
dann düra. hierdurch der subjel~ti"e Wert des Konsums ein­
geschräru;:t sein. Außerdem ldrd durch das AufrechterhaI ten 

'-üna-2-:-Enzenberger, in Kursbuch 33, S. 41 
3: nach Klaus Ottomeyer: Ökonomische Zwänge u. mensch­
liche Beziehungen. Reinbek 1977. 
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der Charaktermaske eine Unmenffe psychischer Ener~ie Y.:!r­

Ceudct. Die zunehmende Aufblähung des Gebrauchs'vertver­
sp:echens sOlvie die durch die Narl;tdynamik verstärl.te 
Normenrela tivierung und perspekti ... 10 se Sensibili,üeru:li; 
:führt tendenziell zu einem Ver:fall der Gebrauchslicrte. 

3. Im ],~reizeit- und Privatbereich .. ·ird der "Rahmen 1'ür 
das Au:feinander-Eingehen und 5ich-~inander-Zinfühl~n 
der Individuen" (Ottomeyer 1977,S. 125) durch zwei Grund­
bedingungen bestilllll1t, nämlich durch den Zwang zur !{ieder­
herstellung der lfare Arbei tskra:ft und durch den auf"-Be-
lö sten ZusammEn hang zwischen produ~ti ver Lebenstä tigl;:e i t 
und Konsumption. Hieraus ergeben sich eine Reihe von 
Problemen, die im Freizeitbereich ausgetragen werden 
müssen und zu besonderen Beziehungsproblemen führen (kHn­
nen). ';:5 besteht in der Freizeit oier Zlfang zur Kompen­
sation der seelischen Belastungen aus dem Eruerbsleben, 
der in der Regel nur in den prirnä=-e:J. Kleingruppen geleis­
tet werden kann. Die r·litglieder dieser Kleingruppen 
(Familie, Freundeskreis u.ä.) habe~ jedoch zU!l:cist nic~t 
den gleichen Geg~~tan~bezug zu den Arbeitsverhältnissen 
oder einen andersartigen, so daß d.er ?rozeß der eemein­
samen Auseinandersetzung und der i::rarbeitung von gemein­
samen Entwicl.:lungsperspektiven st=-ukturell erSChl{ert liird. 
Entlieder erfogt dann das notlfendige geo:::seitige Zuhören 
und Aufeinandereingehen inhaltlich leer oder es wird eine 
Zntlastung über Ersatzeegalstände gesucht. Die Notliendi.s;­
keit zur seelischen Entlas~ung füh=t zu Tendenzen der 
Geborgenheit um jeden Preis und zur Pseudo-Gemeinschaft 
mit all den hier:für zusätzlich aufzubrinffenden 8nergien. 
Die besonderen Probleme mit der zu=- lfare gewordenen -Sexu­
alität und die Auf"zucht von Kinder:l unter dan ungünsti­
gen Bedingungen der isolierten KleinI~amilie treten als 
Belas~gen des Alltags noch hinzu. . 

2.2. Die Zunahme von 'sozialen Aktivit~ten von Gruppen, die 
den Alltag durchbrechen (können), ::.äßt vermuten, daß 
priviligierte Gruppen der LOhnab~~5igen über Nicht­
Gebundenes Bewußtsein und Ungebundene Handlungskapazi­
tät verf"ügen. In der Tendenz lierde:1. diese Kaoazitäten 
gesellsChaf"tskonform in der Verfol,;;ung kompe~satorischer 
Bedür:fnisse und Interessen bef"riedig-t. Ob und imliewei t 
diese Individuen und Gruppen durch Kompensation in ihrer 
Freizeit - trotz einer entgegengese"zt strukturierten 
Gesellschaf"t - zu einer individuellen oder kollel.:tiven 
";:nt:faltung gelangen können, ist erst zu untersuchen. 
Eben:falls ldrd eine Untersuchung der Zinflüsse notwen­
dig, die dazu führen, daß n~cht-gebundene Kapaz~täten 
entstehe~ und zur Veränderung der bestehenden Gesell­
scha:ft kaum beitragen. 

3. Pädarrorrik als Reoroduktionslcra:ft ha t im Ganzen von dem 
gerellschaftlichen l'hänomenenbereich "Freizeit" wenig 
Kenntnis genommen und bereitet hierau:f kaum systematiSCh 
und zielgerichtet vor. Der Erwerb ';ln Quali:fikationen in 
diesem Berejch er:fogt lieitgehend na"urlfüchs~g individuell 
und :fuructional. Der Gegenstand pädagog~sch getragener 
l·laßnahmen im Phänomenenbereich der ?reizei t sind vor 
allem die noch nicht voll in den Ji:r...achsenenaJ..ltag in­
tegrierten Kinder und Jugendlichen ~~d auch zunehmend 
die andere große Randgruppe in unserer Gesellschaft - die 
Alten. 
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3.1 •. tena l-i.ida:.;o::i!c in ihrer Funl;:tion deJ.'_ Vermittluna VOll 
llissen über die Struktur von :ielt aU1' den Freizeitbe­
reich bezug nir:lint, dan.."l. h.::lrrscht das Bild von der "frei­
en, ~liickvollcn, individuelle ii:n tf'al tuna verheißend(''t 
l~r~izeit" als IdcoloGie vor. ~fissensbestiindc übcr Re­
proJ.u!;:tionsbedinßUn::;en und -~rozessc. die cinen Gebrauchs­
uert besonders l~ür die unterpriviligierte Hehrheit hätten 
lIerden nicht: vcrmittelt. ' 

3.2. PUdaco;;il;: in ihrer Fun!;:tion der Vermi ttluna von Fähig-
kei ten und Fertiekei ten hat sich in beZUG auf den Freizei~­
bereich ueitgehend auf die Ver::1ittlung von bildungsbür­
bcrlichen :Kultur~ütern oder auf die Anregung von Hobbies 
und areitenspo~t: beschräru:t. Das Bercitstellen von Tech­
nil:en für eine optimalere Gestaltune von Reprodul;:tio!ls­
prozessen der Arbeitskraft erfol~t in der Regel nicht. 

3.3. Ptida~ogil;: ist in größerem Um:fang im Freizeitbereich nur 
in ihrer janus!;:öpfigen Gestalt der sozialen Kontrolle/ 
des sozialen Lernens und hierbei l{ ci t6e1!enU als soziale 
Kontrolle t:itig gellorden. Dabei sind die PädagOGen ee­
zlrun8"en, sich an gesellschaftlich produzierten Phänomenen 
oime eine sinnYolle Aussicht auf' J::rf'olg- abzuarbeiten. 

4. P"da ~oP'ik als Prodakti vkraft hli. tte m.E. i1:1 Freizei tbere:::: h 
in z .... eifacher I/eise i:ini'luß auf den iteproduktionsall tag 
zu nehmen: 

4.J. Der Freizeitbereich muß als Reoroduktionsbereich der Ar­
bei tslcrai't und des Arbei tsverr:;~gens ernst ffenOl:l.'nen wer­
den. Hierzu gehört die Bereitstellung yon ~y"issensbestän­
den, Anregun~en Z'..1m Erl."erb von ?ähigkeiten und Vermitt­
lun~ von Fcrtig-l;:ei ten für eine optimalere lfiederherstel­
lun~ und ErhalttL~g ,on Arbeitsl;:raft (besonde~s Prozesse 
der Erholung und Entspannung') unter ,oller AusllutzU'1.g -
vorhandener Rel;:reationsmöglichlceiten insbesondere für den 
unterpriviligierten Teil der Bevöll:erung. 

4.2. Nenn pädaeoGische Einflußnahme nicht die Tendenz zur in­
dividuellen Kompensation im ?reizeitbereich noch ,erstä::-­
ken, sondern eine höhe:;:,e Teilnah.!:le an der sozialen Tota~i­
tät auch in der Freizeit und sogar durch pädaeogische Naß­
nalunen erreichen will, schlage ich folgende pädagogische 
Standards als Verhaltensnorrnen vor: 
Brmö~lichung von sozialen Aktivitäten, die ein~ Perspek­
tivcnverschränlrunS der Hi teinander-llandelnden erfordern. 
Die sozialen Akti,itäten müssen auf eine wab.rnehrnhare 
VeründenL~e der sozialen Urngeb~~G bezogen sein und den 
Beteiligten die Perspekti,e ve=itteln können, sie seien 
Subjekte und nicht Objekte des sozialen Prozesses gewe-­
sen. Eine Beliebigkei t in der Ausl,oahl und in der Betei­
li[.'Ung an solchen Aktivitäten besteht daher nicht. 
Herstellen von Produktionen materieller oder sozialer 
Art, deren Gebrauswert für die Beteiliaten einsichtig 
wird und die eine "Dialektik der Anerkennung"errnöglichen. 
Herstellen eines Zusa=enhan~es von Produktion und Kon­
sumption. 
lfahrnehmung und Berücksichtigung sexueller Anziehung und 
Betä tiGWlg. 
Verstlirk~g von Kooperationsnormen anstelle von Eigen­
t~~snormen u.v.rn •• 
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-7~ Hans Rüdiger (Kiel/Hamburtd: Freizei tpädal':ol!ik als _ Beispiel 
der Spezialisierun~ 
auf ein besonder$Forschungs- und Handlungsfeld innerhalb 
des erziehungswissen~chaftlichen Diplomstudiengangs, Fach­
richtung Erwac~senenbildung und Fachrichtung Sozialpädaßogi%. 
- Beitrag zu~ Entwurf einer neuen Rahrnenstudienordnung für 
das Diplomstudium Erziehungswissenschaft der Deutschen Gesell­
schaft für Erziehungswissenschaft.1) 

I. Zeitlicmund inhaltliche Vorgaben 

Bi t Einschr.übung für die Fachrichtung "Erw:J.chsenenbildung" 
oder "Sozialpädagogik", die auf grund einführender Lehrve;­
anstaltungen im c~sten Se~ester erfolgt, wird die ~ahl eines 
speziellen Forschung~- und Handlungsfcldcs als ic~anentes 
Wahlpflicht fach vorbereitet. Sie kann gleichfalls bereits im 
ersten Semester getroffen ~erdeni sie sollte bis zu~ dritten 
Se~cster erfolgt sein. Für die Anerkennung eines solchen 
immanenten Wahlpflicht faches müssen mindestens ein Drittel 
(d.h. 18 bis 24 SI'IS) der für die jeweilige Fachr:l.chtang ins­
gesamt vorgesehenen Semesterwochenstunden ausgewiesen werden 
können. "Freizeitpädagogik" kann als immanentes Wahlnflicht­
fach nur an jenen Hochschulen gewählt werden, die in-der 
Lage sind, für dieses Fach gemäg dieser Rahmenstudienordnung 
ständige Lehrangebote einzurichten. -
Seine thematische Gliederu~g erhält dieses spezielle Feld 
pädagogischer Forschung und Handlung-grundsätzlich na~h den 
gleichen theoretischen Qualifikationen und Handlungskompe­
tenzen, die für die gesamte betreffende F3chricntung auf­
gewiesen werden (vgl. Fachrichtung Erwachsenenbildung ••• 
I., 1 bis 5). Es ist also einerseits den für die betreffende 
Fachrichtung genannten inhaltlichen Vorgaben immanenti es 
muß aber anderersei ts au.:; Gründen der wei tcrführenden ~·pe­

ziellen Fragestellung un~ möglichen selt~tändigen Y.ethodik 
und Didaktik durch besondere Inhalte, Lehrveranstaltungen 
und Praktika gesondert angesetzt werden. 
Demgemäß sollte bei der studienplangereehten Ausschreibung 
eines auf F~eizeitpäd:J.gogik bezogenen Forschungs- und Hand­
lungsfeldes innerhalb der sozial- und der erwachsenenpäd-ago­
gischen Fachrichtung etwa mit folgenden abhebbaren Studien­
einheiten gerechnet werden können:-


